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Italienische Nudeln,
Französischer Sens
Eingemachte Preiselbeere
Teinacher Wasser von ganz srischer
Füllung bei

Carl Friedr. Groß.

Es werden leichte tannene Bretter, etwa 3
— 4" ^ dick, 3" breit, entweder in Abfall¬
stücken zu 8" 5" l oder auch in größerer Länge
zu kaufen gesucht. Näheres bei der Redaktion.

Ein weißer Kinderhut von Filz ist verloren
gegangen. Der redliche Finder wird gebeten,
solchen bei der Redaktiond. Blts. abzugeben.

Miszellen.
Kalenderöetrachtungsn.

(Fortsezung.)
Der dritte christliche Festkreis ist cher Psingstkreis,

welcher die Zeit vom Himmelfahrtsfeste dis zum Trini¬
tatisfeste umfaßt. Der Gegenstand dieser Festzcit ist der
Dank und die Freude über das von Christus
gestiftete Gottesrcich auf Erden. Das geht aus
der Bedeutung der einzelnen Festtage hervor, .?

Das Himmelfahrtsfest wurde zuerst am Ende des,
vierten Jahrhunderts gefeiert/ allgemein in der Christ- ^
enheit aber wurde es erst später. Das Ereigniß der Him¬
melfahrt, an welches diese Feier sich knüpfte, wurde
bald mehr geistig, bald auch sehr sinnlich aufgcfaßt, der
Grundgedanke des Festes ist aber immer der, daß Chri¬
stus der geistige König im Reiche der Wahrheit sep;
sinnbildlich wird aber darin dargestellt, wie alles Ir¬
dische im Reiche Gottes sich verkläre und vergeistige.

Das Pfingstfest schließt sich geschichtlich an das jü-f
dische Pfingstfest an, an welchem nach der Erzählung
des Lukas die Ertheilung des heiligen Geistes an die
versammelten Jünger statt fand- Das Pfingstfest war
das Erntefest der Juden, in der später» Zeit aber zu¬
gleich auch der Gedächtnißtag an die Ertheilung des
Gesetzes oder der zehn Gebote vom Sinai, welche am
fünfzigsten Tage nach dem Auszuge aus Egypten sich
zutrug. An die Stelle des Gesetzes war in dem Chri-
stenthume der heilige Geist, der fromme Sinn getreten,
welcher den Menschen nicht durch äußeres Gebot son¬
dern von innenheraus bessert und heiligt. Das ist der
geschichtliche Zusammenhang mit dem jüdischen Pfingstfest.
Die Christenheit aber feiert in dem Andenken an die
wunderbare Ausrüstung der Jünger zur Verkündigung
des Evangeliums gleichsam die Grundsteinlegung zu dem
Reiche Gottes auf Erden, zugleich aber die segensreiche

Verbindung der Gläubigen in einem Geiste und zu
einem heiligen Ziele. Der Name Pfingsten ist nichts
anderes, als das verunstaltete kentvooste, der fünf¬
zigste, nämlich Tag nach Ostern. Als ein besonderes
christliches Fist wurde das Pfingstfest vom vierten Jahr¬
hundert an gefeiert, im Anfang nur mit einem Tage,
wie bei den Juden; erst die Synode von Constanz ord¬
nete eine dreitägige Feier an, welche aber später fast
überall wieder auf zwei Tage beschränkt worden ist. Im
Mittelalter wurden vieler« Spielereien mit der Taube,
als Sinnbild des heiligen Geistes selbst im Gottesdienste
getrieben, und man glaubt, daß die Vogelschießen, welche
in vielen Gegenden um die Pfingstzeit gehalten werden,
daher ihren Ursprung haben. Eine liebliche Sitte war,
das Pfingstfest als Blumcnfest zu feiern, was sich von
der jüdischen Pfingstfeier, als Erntefest, hcrschreibt. Man
verzierte die Kirchen und Thürme mit Birkenzweigei:,
und stellte an den Fenstern und in den Häusern Blumen
auf. Auch die Psingstmaien und die Maientänze haben
daher ihren Ursprung, verschwinden aber jetzt mehr und
mehr, wie alle aus dem Mittelalter stammenden Volks-
gcbräuche und Feste.

Das Dreieinigkeits -oder Dreifaltigkeitsfest
am Sonntage nach Pfingsten schließt nicht nur den Pfingst-
kreiö, sondern überhaupt die christlichen Festkreise. Es
hat kein geschichtliches Ercigniß zu seinem Gegenstände,
wie die übrigen Feste, hängt aber mit dem Pfingstfeste
in so ferne zusammen, als es eben dasjenige bezeich¬
net, worauf der Aufbau des Reiches Gottes gegründet
ist, näml ch den Glauben an den dreieinigen Gott. So
faßt nun diese Feier die drei vorangegangenen Festzei¬
ten gleichsam noch einmal zusammen, nähmlich die Weih¬
nachten als das Fest der Offenbarang der Liebe Gottes
des Vaters, die Ostern als das Fest der Verherrlichung
des Sohnes, And die Pfingsten als das Fest des heil.
Geistes. Die Feier des Drcisaltigkeitssonntages ist üb¬
rigens sehr späten Ursprungs und wurde erst im Jahr
1334 allgemein eingcführt.

Außer diesen drei großen Fcstkreiscn sind die soge¬
nannten kleinen Feste auf das ganze Jahr dertheilt.

Der Raum gestattet uns nicht, dieselben hier aus¬
führlich zu besprechen, und es mögen einige kurze An¬
deutungen genügen.

Unter diese kleineren Feste gehören vor allen die Ma¬
rienfeste. Das Andenken an die Mutter Christi wurde
von Anfang an unter den Christen sehr hoch gehalten,
von einer kirchlichen Verehrung hat man aber erst seit
dem 5. Jahrhundert sichere Spuren. Von dieser Zeit
an wurden ihr Kirchen geweiht, und man hielt Festtage
zu ihrem Andenken. Der älteste unter diesen ist das Fest
der Verkündigung; sie vermehrten sich aber nach und
nach durch das ganze Mittelalter bis auf sieben(Ver¬
kündigung, Reinigung, Heimsuchung, Empfängnis, Ge¬
burt, Opferung und Himmelfahrt) und außerdem war
der Sonnabend der Maria geweiht. In der protestan¬
tischen Kirche behielt man im Anfang diejenigen Ma-
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rienfeste bei, welche sich auf Ereignisse beziehen, von
welchen in den Evangelien Erwähnung geschieht, später
sind sie außer Gebrauch gekommen.

Eines der ältesten und hochgefeiertesten Feste war frü¬
her das Johannisfest,  das Fest Johannes des Täu¬
fers. Die Verehrung des Johannes geht über das Chrb
stenthum hinaus, und es gibt noch eine Secte im Orient,
welche sich Zabier nennt, und die ihren Ursprung von
ihm herleitet. Das Fest wurde am Tage der Sommerson¬
nenwende gefeiert, von welcher an die Tage wieder
abnchmen, wahrscheinlich mit Beziehung auf die Neuer¬
ung des Täufers: „Er (Christus) muß wachsen, ich
aber muß abnehmen." Die Johannisfeuer, welche auf
den Bergen angczündet wurden, und die Fackelanfzüge,
mit welchen man Prozessionen durch die Felder anstellte,
bezogen sich wohl ebenfalls auf die in ihrem höchsten
Wendepunkte stehende Sonne, und es mag diesen Ge¬
bräuchen wohl eine ural.e heidnische Sitte zum Grunde
liegen.

Die Apostel -, Märtyrer - und Heiligentage
sind Gedächtnißtage an Personen, welche durch ihr from¬
mes Beispiel vorleuchtcn, und welchen die Christenheit
thcilweise sehr vieles verdankt. Die rechte Feier dieser
Tage kann darum sehr segensreich werden, wenn sie
nicht durch unwahre und unwürdige Vorstellungen ent¬
stellt, und zur Förderung des Aberglaubens mißbraucht
wird.

Das Frohnlcichnamsfest (soviel als : Fest des
Leibes des Herrn) wurde zuerst durch den Bischof von
Lüttich im-Jahr 1246 in seiner Diözese eingeführt, und
ist spätrbvurch päbstliche Verordnungen als allgemeines
Kirchenfest ungeordnet worden. Es wurde als eigentli¬
ches Abendmahlsfest eingesezt, so nämlich, daß zwar
am grünen Donnerstag der Einsetzung des heiligen
Abendmahles gedacht, an diesem Feste aber das Ge-
heimniß der Brodverwandlung insbesondere als Gegen¬
stand der Feier hervorgehoben wurde, und man legte
darum um so größeres Gewicht anfeine  recht glänzende
Feier dieses Festes, da gerade damals die Lehre von
der Brodverwandlung von Berengar von Tours und
andern heftig angegriffen wurde. Die Protestanten fei¬
ern dieses Fest nicht, weil sic diese Lehre nicht annehmen.

Die Kirchweihen  haben in ihrer jetzigen Form so
wenig Kirchliches und noch weniger Christliches, daß
es besser wäre, sic würden ganz abgeschafft, wenigstens
als Kirchenfcste.

(Fortsezung folgt.)

Eine Liebe ist der andern Werth.
Zwei Studenten der Theologie hatten wegen leicht¬

sinnigen Betragens das Vonsiliumabeunäl erhalten, d. h.
sic waren von der Universität geschickt worden, und wen¬
dete» sich nun auf eine andere. Ein Professor der Uni¬
versitätsstadt, auf der sie ihre Studien fortzusezen ge¬
dachten, hatte von seinem Arzte den dringenden Rath
erhalten, zur Herstellung von seiner hypochondrischen

Laune sich eine durchgreifende Bewegung zu machen und
zu reiten. Der Professor war aber lange auf kein Pferd
gekommen und nur nach langem Drängen verstand er
sich zu dem Hülfsmittel und bestieg einen frommen Mieth-
gaul, auf welchem er denn auch zum Thore Hinausritt.
Vor der Stadt aber standen die beiden Studenten, viel¬
leicht überlegend, in welcher Kneipe sie die Nacht zubrin¬
gen wollten. Da sahen sie den Reiter, der dem einen
vorkam wie eine Kneipzange zu Pferde, und sie beschlos¬
sen sofort, sich ihren Spaß mit ihm zu machen.

Heda, mein Herr, rief ihm der Erste zu. Der Pro¬
fessor hielt sein Pferd an und fragte, was er wolle.

Sie reiten heute wohl zum ersten Male?
Das wohl nicht, aber seit langer Zeit jezt erst wieder.
Haha, das sicht man, nahm der Andere das Wort,

denn, unter uns gesagt. Sie machen keine sonderliche
Figur zu Pferde. Wie kann man so sitzen! die Brust
heraus, die Schulter zurück!

Und wie halten Sie den Ziegel! unterbrach ihn der
Erste; fassen Sie ihn doch zwischen den Fingern. So.
Nun noch die Elbogen angedrückt, die Fußspitzen hoch,
die Fersen heraus. Hübsch festgesessen.

Während dieser mündlichen Anweisung waren die Hände
der unberufenen Lehrer beschäftigt, ihrem Schüler die
vorgeschriebene Haltung zu geben. Er ließ es sich ruhig
gefallen, um sie nicht durch Widerspruch zu noch größer«
Unarten zu verleiten, des Sprüchworts eingedenk: der
Kluge gibt nach. Jetzt gab jeder der beiden Studenten
dem Pferdeenen Schlag, daß es rasch davon trabte,
und sie lachten dem Reiter laut nach.

Nun gehörten die beiden übermüthigen Herren zuder
eben nicht bemittelten Classe und sie sahen sich daher
auch genöthigt, bei ihren Professoren um den Erlaß
eines Theils des Honorars nachzusuchen. Da sie auch
bei dem ProfessorH. einige Collegia hören wollten, so
gingen sie zu ihm, um dieselbe Vergünstigung von ihm
zu erhalten. Sie kleideten sich daher möglichst anständig,
nahmen eine recht bescheidene Miene an und traten bei
dem Professor ein. Aber ach, sie erkannten in dem Pro¬
fessor den Reiter, mit dem sie ein so unziemliches Spiel
getrieben, verloren alle Fassung, wurden blutroth vor
Scham und konnten nur stammelnd ihre Bitte vortra¬
gen. Auch devProfcssor hatte sie gleich erkannt, er schenkte
ihnen indeß ein ruhiges Gehör und sagte dann lächelnd:
„Meine Herren, ich halte mich verpflichtet. Sie nach
den Worten der heiligen Schrift, Marcus im Capitel
4, Vers 24, zu behandeln. Da Sie mir vor einiger
Zeit den Unterricht in der Reitkunst ganz unentgeldlich
ertheilt, so müßte ich mich schämen, von Ihnen für meine
Vorlesungen etwas anzunehmen. Sie können sie unent¬
geldlich besuchen."

Eine Puppe an Geldesstatt.  Vor einigen Ta¬
gen,  erzählt man sich, kam eine Dame, begleitet von
ihrer Amme, welche ein Wikelkind im Kiffen auf den
Armen trug, in einen Kaufladen in der nahen Stadj
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B . . . . Die Dame macht allerlei Einkäufe , und als
ihr die Rechnung vorgelegt wird , bemerkt sie erst , daß
sie vergessen hat , Geld mitzuehmen . Sie packt jedoch
die Waaren zusammen , nimmt sie unter den Arm und
befiehlt der Magd , einstweilen Mit dem Kinde dazu¬
bleiben , bis sie zurückkäme mit dem Geld , das sie zu
Hause liegen gelassen . Die Dame geht und kommt
nicht in einer halben , nicht in drei Viertelstunden wie¬
der . Endlich dauert cs der Magd zu lange ; sie sagt,
sie müßc doch Nachsehen , warum ihre Frau so lange
ausbleibe , allein — das Kind schläft so gut ! Um cs nicht
aufzuwecken , bittet sie die Frau des Hauses um die Er-
laubniß , das Kind einstweilen da lassen zu dürfen . Diese
willigt herzlich gern ein und der Kleine wird sachte auf
ein Bett gelegt . Die Magd geht , und weder die Dame
noch die Amme kommen wieder . Endlich schaut die Kauf¬
mannsfrau nach dem Kinde , welches noch immer ruhig
schläft , schlägt den Schleier zurück, und findet einen
schönen Wachskopf , der in einem Hütchen , ringsum mit
Blumen ausgezicrt , stckt.

Türkische Bäcker werden noch jetzt , wenn ihr Ge¬
bäck im Gewicht unrichtig befunden wird , mit dem Ohre
an den Thürpfosten ihres Ladens angcnagclt , und müs¬
sen in dieser unbequemen Lage ausharren , bis der Jman
zum Abendgebet ruft . Erst dann wird ihnen durch den
dazu bestellten Beamten der Nagel aus dem Ohrläpp¬
chen gezogen und die Freiheit gegeben ; sie müssen also
den ganzen Tag stehen . Gleichwohl erblickt man das
Schauspiel angenagelter Bäckerin Constantinopelziem¬
lich häufig , und sämmtliche Bäcker Pflegen den Turban
so weit über die Ohren herabzuziehen , daß man aus
ihren Ohrläppchen keinen nachtheiligcn Schluß auf ihre
Ehrlichkeit ziehen kann.

Vor Kurzem war in der Kirche zu B . eine Kindtaufe.
Unter den anwesenden Zuschauern befanden sich zwei
junge fremde Frauenzimmer , mit den dortigen Gewohn¬
heiten unbekannt . Als nun auf einmal vor der Kirche
geschoßen wurde , fuhren die Mädchen erschrekt zusam¬
men , und das jüngere flüsterte dem andern voll Angst
zu : „ Gewiß ist jczt auf der Orgel eine Saite gesprun¬
gen !" _

Kolossales Stück Tuch.  Eine Tuchmanufactur in
England hat kürzlich Bestellung auf ein Stück Tuch in
der Länge von acht und ein Viertel englischen Meilen
erhalten . Dieses kolossale Gewebe , worin man die St.
Paulskirche zu London einnähcn könnte , sollte bis zum
10. Juli abgeliefcrt werden.

In einem gerichtlichen Vorladungsschreiben war dem
Ortsvorsteher aufgegeben , eine Eröffnungsurkunde ein¬
zusenden . Er schikte das Schreiben zurück und seztc bei:
„Der Vorgeladene ist gestorben und verweigert die Un¬
terschrift . " _ _ _

Ungewöhnlicher Titel.  In bayerischen Blättern
bietet eine Frau N . Blutegel zum Verkauf an , und un¬
terzeichnet sich: „bürgerliche königl . bayerisch - conces-
sionirte Blutegelteichcolonienbefizers - und Chirurgen -
Wittwe N . R.

Das Regierungsblatt enthält nachstehendes Königliche
Dekret:

Durch höchste Entschließung vom 7. d. M . wurde der
von dem Posthalter Rteger  in Herrenalb nachgesuch¬
ten Dienstentlassung , und

der Ucbertragung dieses Posthalterci - Dienstes au den
Ochsenwirth August Schmidt  daselbst die landesherr¬
liche Bestätigung ertheilt.

Auflösung der Gharade in Nro . 68
Ba 1samine.

Ganz war ich einst als großer Held bekannt
In meines alten Kaiserthumes Heere,
Durch Weibes Haß und Neider meiner Ehre
Ward ich geblendet und vom Hof verbannt.

Doch werd ' ich auch mit Ehrfurcht noch genannt.
Wenn ich des Fußes und des Kopfs entbehre.
Und für prophetisch wurde meine Lehre
Jahrtausende voll Glauben anerkannt.

Jetzt habe nur Geduld noch eine Weile!
Du mußt noch umdrehn meine letzten Zwei,
Dann wirst du mei en großen Meister finden.

Auch trenne noch das Ganze in zwei Theile,
So wird es dir zum Lohne nebenbei
Noch einen Gott und einen Strom verkünden.

Frucht - Preise.
Kernen Dinkel Haber

pr . Schfl- pr . Schfl. pi-. Schfl.

In Altcnstaig fl. kr. fl. kr. fl. kr.

am 24. August. 16
—

6
6
6

40
12

5 36

In Freudcnstadt 17 12 — 5- 56

am 10. August. 16
14 56

0
5

36
24

In Tübingen — — 7 6 5 30

am 9. August. 6
5

30
40

5
4

3
40

In Nagold — - 6 42 6 —

am 17. August. — —
6
5

41
15

5
5

38

In Weil der Stadt — — 6 24 4 48

am 14. August. 6
5

2
40

4
4

45
42

In Heilbronn. 13 50 5 50 4 30

am 14. August. 13
11

16 5
4

21
36

4
3

7
50

Mit einer Beilage.

Rcdigirt gedruckt und verlegt von C . Mceh in Neuenbürg.
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